
Der neueste Gesetzesentwurf betreffend das
Lichtspielwesen im Kanton Luzern [Schluss]

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Kinema

Band (Jahr): 7 (1917)

Heft 5

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-719166

PDF erstellt am: 15.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-719166


Nr. 5. VII. Jahrgang Zürich, den 3. Februar 1917.

Éii«* Ori te „mes der Interessenten im

Organe reconnu obligatoire de „l'Union des Interesses de la branche cinématographique de la

lineitonhisii Eia 1er SAwelz"

Suisse"

Eigentum und Verlag der „ESCO" A.-G.,
Publizitäts-, Verlags- u. Handelsgesellschaft, Zürich I
Redaktion und Administration: Gerbergasse 8. Telefon Nr. 9272

Zahlungen für Inserate und Abonnements
nur auf Posteneck- und Giro-Konto Zürich: Vili No. 4069
Erscheint jeden Samstag o Parait le samedi

Redaktion:
Paul E. Eckel, Emil Schäfer,
Edmond Bohy, Lausanne (f. d.
franzos. Teil), Dr. E. Utzinger.

VerantwortL Chefredaktor:
Dr. Ernst Utzinger.

Der neueste Gesetjesentourf betreffend dos

LicSitspielwesen im Kanton Li&ern.
(Schluss.)

§ 7. "Wir haben die Stempelpflicht auf die öffentlichen

Lichtspieltheater beschränkt. Wenn Versammlungen,

Vorträge etc. gegen Entgelt abgehalten werden, bei
welchen auch die eine oder andere Liehtspielvorführung
stattfindet, so fallen diese Veranstaltungen nicht unter die

Stempelpflicht. Die öffentlichen Lichtspieltheater haben
die auszugebenden Eintrittsbillets abstempeln zu lassen.

Wir denken uns die Saclie ungefähr so, dass Souchen-
bücher nach einem vom Militär- und Polizeidepartement
festzusetzenden Formular anzufertigen und vor dem
Gebrauche zur Abstempelung einzureichen sind. Die Polizei

hätte natürlich die Beobachtung der Stempelpflicht
scharf zu überwachen. Gegen Uebertretungen wären
die Strafbestimmungen des Gesetzes in Anwendung zu
bringen. Alle Detailvorschriften sind auf dem Wege der
Vollziehungsverordnung zu erlassen. Um den Gemeinden,

die an der Durchführung der Kontrolle mitbeteiligt
sind, entgegenzukommen, beantragen wir, denselben die

Hälfte des Reinerträgnisses der Stempel gebühren zu
überlassen.

§ 8. Das Hilfspersonal des Lichtspieltheaters soll sich
ebenfalls darüber ausweisen, dass es für seine Arbeiten
genügend qualifiziert ist, um eine Gefährdung des Publikums

auszuschliessen. Da der Dienst des Personals grosse
Aufmerksamkeit erfordert und daher gesundheitlich
anstrengend ist, soll für eine gehörige Ruhezeit von Gesetzes

wegen gesorgt werden. Es liegt das sowohl im Interesse
des Personals selbst, wie auch in demjenigen des Publikums,

welches die Lichtspieltheater besucht.
§9 und 10. Jede Lichtspielanstalt soll so beschaffen

sein und so betrieben werden, dass die Sicherheit des

Personals und des Besuchers nach menschlichem Ermessen

ausreichend garantiert ist. Eine absolute Garantie wird
ja nie geschaffen werden können, dagegen soll nichts
unterlassen werden, was diese Garantie in weitestgehendem
Masse fördert. Die grosse Zahl der in Kinos vorkommenden

Unglücksfälle mahnen zu grossier Vorsicht. Der
Regierungsrat wird auf dem Verordnungswege die

zweckentsprechenden Vorschriften erlassen und sich dabei dem

jeweiligen Stande der Technik anzupassen haben.

§11. Es erscheint uns angezeigt zu sein, auch bezüglich

der Filmverleihgeschäfte eine besondere Bestimmung
aufzunehmen. Mit der Ausdehnung der Kinoindustrie
wird auch diese Art von Geschäftsbetrieb in unserm Kanton

Platz greifen. Da derselbe mit ähnlichen Gefahren

wie der Lichtspielbetrieb überhaupt verbunden ist, ist es

geboten, die gesetzlichen Sicherheitsvorschriften in
sinngemässer Weise auf denselben auszudehnen.

§ 12. Was für die Lokalitäten und Einrichtungen der

Lichtspielunternehmen gilt, das findet auch Anwendung
auf den eigentlichen Betrieb derselben: Die Gefahr für
Personal und Besucher muss möglichst ausgeschlossen

TiiriOQ, äsn z. ?sdruär 1917.
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§ 7. Wir lial>en äie Lteinnelptlielit Auf clie öttsntli-
elien Dielitsnisltlisatsr dsseliränkt. Wenn Vsrsainnilnn-
Ksn, Vortrags ste. Ks^sn LntKsIt aliAslialtsn verclen, dsi
velelisn aneli clis sins «clsr anclere DielitsnislvortiilirnnK'
siattnnclst, so tallsn clisss V6ran8taltniiSen nielit nntsr clis

LteninelntNelit. Di« öttsntlielisn Dielitsnisltiisatsr liaben
clis an82NK,'sdsnclen Lintrittsdillet« sdstsinnsln ^n lassen.

Wir clenksn nns clis Zaeli« nnZstälir so, class Lonelisn-
diiener naeli sinsni voin Militär- nncl Doli^eiclsnartenisnt
tsst/nsetxsnclsn Lorrnnlar an^ntsrtis'sn nncl vor clsni 6s-
liranelis «nr ^»stsninslnnK sin^nrsielien sincl. Dis Doli-
?si Kätts natiirlieli clis lZeolzaelitnnK clsr Ztsninslntlielit
seliart 2n nlzsrvaelien. 6sK6n Hsdsrtrstnns'sn värsn
<lis LtratlzsstiniinnnKSn clss Ossst^ss in ^.nvenclnnK ^n
drinA'sn. ^lle Dstailvorsslirittsn 8incl ant clsrn Wes's äsr
VollölslninKLvsrorännnA' «n erlassen. Hin clsn Osinsin-
clsn, clis an clsr DnrelitnlirnnK äsr Xontrolls niitoeteiliKt
sincl, snts'Sß'sn2nKoinrn«n, dsantraKsn vir, clenseldsn clis

Lältt« clss Rsinsrtrs.Ani88S8 clsr LtsinnslKSvnlirsn ?n iilzsr-
läSSSN.

H 8. Das Rilkspersonsl cles LieKtspisItKeaters 8o11 sieli
«dsntalls äarülzsr ansveisen, äass SS tiir 8«ins ^.rdeitsn
KSnnAsnä cinalitiöiert ist, nni «ins dstälirclnnA clss ?nlzli-
Knnis Äns^nssnlissssn. Du. clsr Disnst clss Dsrs«ns.1s Krosss
^ntrnsrkssrnksit «rtoräsrt nncl äs.lisr Zssnnälisitlisli an-
strsns'sncl ist, soll ttir eins K«nöriAs RuKe«eit von Ossst^ss

vsKsn s'ssorKt wsrclsn. t^s lisSt äas sovonl irn Intsrssss
cles Dsrsonsls ss^bst, vis änen in äsinzsniA'en äes ?noli-
Knnrs, vslsnss clis Dielitsnieltlisatsr dssnent.

§9 nncl 10, rseäe I^ientsnielanstält 8«11 sc, desekäiken

8«in nnä 8« ustrisdsn verclen, ää88 äie 8ieKerKe!t ä«8 ?er>

8«n»l8 unä ä«8 IZssueners n»en mensenliekem Lrnie88eu
ÄU8rsienenä ^«r«ntiert i8t. Lins avsolnts (^Är^ntis virä
iä nis s'eseliättsn vsrclsn Können, ää^SKSn soll nients nn-
terlässsn vsrclsn, vas clisss Os,rs.ntie in vsitsst^snsnäeni
Nässe törclert. Dis Kro88e ^s.li1 clsr in Xinos vorkornnisn-
clsn IlnSlneKstnIls mannen ^n grösster Vorstellt. Der Re-

KisrnnAsrat vircl ant clein V«rorännnSsv«Ss clis ^vselc-

sntsnrselisnclsn Vorselirittsn srlnsssn nnä sieli clalzsi äsni

zevsiliAsn Ltklncls cler ?«ennik s,n?!,nns.88sn naosn.
§ l l. L8 srselisint nns an^s^siKt «n ssin, s.neli lisxtiß-

lieli clsr LilinverleiliA-esenäkte eine lissonclsre LestirninnnA
s.nt?!nnslinien. Mit clsr ^n8clslinnnA clsr Xinoincln8trie
vircl äneli clie8e ^.rt von 0s8oliäktsl)6trisd in nnssrin Xan-

ton ?ls,t,2 Arsiten. Ds, äerselds rnit älinlielisn Oetalirsii

vie cler Dielitsnisllzstriel, iiderliannt verdnnäen ist, ist es

Aslioten, clis sssst^lielien Lielierlisitsvorselirittsn in sinn-

s'sniiisLsr 'Weise snt äsn8ell)sn ans^näslinsn.
H 12. Was tiir clis Lokalitäten nncl LinrientnnKsn äsr

Dielitsni«lnnt«rns1iin«n Kilt, clas tinäst aneli ^nvenänng'
ant clsn sis'sntlielien Letrled äer8s1dsii: Dis (Zstalir tiir
?sr8onal nncl Ls8nelisr innss inoA-lielist ansKS8en1o88e,i
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sein. Die Erwähnung der Augenkrankheiten und nervösen

Erkrankungen erfolgt analog dem Berner Gesetze aus

guten Gründen.
Die Augen der Lichtbilderzuschaner sind nach zwei

Richtungen gefährdet. Dieselben können überanstrengt
werden durch allzu rasches Abwickeln der Bilder. Zu

letzterem wird der Betriebsinhaber besonders dann
versucht sein, wenn das Lokal, wie z. B. an Festtagen, sich

ständig leert und wieder füllt. Man wird probieren, die

Zahl der Vorstellungen zu mehren. Zum andern wira
durch Vorführung abgenützter Filme und Benützung
schlechter Apparate das sogen. Flimmern erzeugt, welches

auf die Dauer die Augen sehr schädigt.
Schon jetzt gehören nervöse Erkrankungen (Krämpfe,

Xervenchoc etc.) in den Lichtspieltheatern nicht zu den

Seltenheiten. Wenn zu den Schreckensszenen etc. noch

äusserliche Hilfsmittel (Pistolenschüsse etc.) kommen, um
ja den Leuten das „Gruseln" recht intensiv beizubringen,
dann wird die Zahl solcher Erkrankungen sich noch
vermehren. Praktiken, welche diese Gefahr vermehren una
zudem auch zu Paniken führen können, soll man zu
verhindern suchen.

§ 13. Die direkte Aufsicht über die Lichtspielunternehmungen

ist in erster Linie Sache der Ortspolizeibehörden.

Das gilt sowohl für die bau- und feuerpolizeiliche,
wie auch für die sittenpolizeiliche Kontrolle. Für grössere
Gemeindewesen wird es nötig sein, über die Durchführung

dieser Aufsichtspflicht besondere Verordnungen
aufzustellen.

§ 14. Durch dieses Verbot soll, soweit möglich, ein
Schutz geschaffen werden gegen den Eintritt jener dem

Lichtspielwesen anhaftenden Gefahren und Nachteile, von
denen wir oben gesprochen haben (Vergi. Thesen Dr.
Baumann). Wir machen darauf aufmerksam, class der Tatbestand

kein subjektives Verschulden des Fehlbaren zur
Voraussetzung hat. Die Definition der Widerhandlung
stützt sich nur auf objektive Tatbestandsmomente. Es ist
gleichgültig, ob eine vorsätzliche oder bloss fahrlässige
Handlung vorliegt. Ebenso ist für die objektive Feststellung

des Tatbestandes gleichgültig, ob tatsächlich eine
schlimme Wirkung auf die Zuschauer ausgeübt worde1

ist oder nicht. Es genügt die Eignung eines Films zur
Ausübung einer gesetzwidrigen Wirkung. Diese Eignung
kann durch freies, richterliches Ermessen, gestützt auf
Augenschein, Sachverständigengutachten etc. festgestellt
werden.

Unbedingt notwendig ist, dass mau auch der
minderwertigen Reklame, wie sie sich zurzeit überall breit
macht, entgegentritt. Es ist eine besondere Spezialität der

Lichtspielbühnen geworden, sich auf dem Gebiete einer
greulichen Bilderreklame mit blutrünstigen geheimnisvollen

und pikanten Darstellungen überbieten zu wollen. Es
ist geradezu scheusslich, was in der Richtung an miserablem,

jeden künstlerischen und ästhetischen Wertes barem
Zeug geboten wird. Diese Schundreklame ist aber gerade
geeignet, speziell bei der Jugend eine ungesunde
Sensationsgier wachzurufen.

§ 15. Aus unsern bisherigen Ausführungen geht her¬

vor, dass die Vorschriften betreffend das Lichtspielwesen
vor allem dem Schutze der Jugend dienen sollen. Von
diesem Gedanken sind auch die anderwärts erlassenen da-

nerigen Vorschriften geleitet. Allerdings lauten die be-

crettenden Bestimmungen nicht überall gleich. An dem
einen Orte beschränkt man sich darauf, jugendlichen
Personen den Besuch der Abendvorstellungen zu verbieten,
an einem andern Orte trifft man nur Massnahmen,
allerdings sehr weitgehende, hinsichtlich der schulpflichtigen
Jugend. Mehr und mehr kommt man aber dazu, die
Schulpflicht nicht als Schutzgrenze festzustellen, sonuern die

Jugendlichkeit bis zum vollendeten sechszehnten Altersjahre

auszudehnen. Dieses Postulat hat auch die
interkantonale Polizeidirektorenkonferenz vom Jahre 1913

aufgestellt und es ist dasselbe in unserm Entwürfe akzeptiert
worden.

Ein absolutes Verbot des Kinobesuches durch jugendliche

Personen scheint wohl kaum am Platze zu sein. Die
Kinematographenvorstellungen müssen Jugendliche nicht
unter allen Umständen gefährden, denn es heisst ja nicht:
sint ut sint, aut non suit, Sie können technisch
vervollkommnet werden, dass das für die Augen schädliche Flimmern

unterbleibt. Eine gesundheitliche Spezialgefahr
gerade bis zu einem bestimmten Altersjahre dürfte in dieser

Beziehung überhaupt auch kaum vorliegen. Die absolute

Verdunkelung des Zuschauerraumes, welche leicht
unzüchtigen Berührungen Vorschub leistet, ist nicht
unumgänglich notwendig. Ferner können die Kinematographen
sehr wohl zu Zeiten Vorstellungen geben, wo den jugendlichen

Besuchern der Schlaf nicht geraubt wird. Sie können

ihr Programm so einrichten und die Behörden können

es so kontrollieren, dass die Psyche der Jugendlichen
nicht geschädigt wird. Sie wird es jetzt na — von den

eigentlich unzüchtigen ganz abgesehen — vielfach durch
schlüpfrige und zweideutige, oder Furcht und Grausen

erregende, oder sittlich sentimentale, oder durch Verbrechen

wiedergebende Darstellungen.
Richtig betrieben, kann der Kinematograph gerade

für die Jugend ein treffliches Bildungsmittel und eine

Unterstützung der Schule werden. Das kann dadurch
geschehen, dass man für die Schulen selbst Kinematographen

anschafft und durch die daherigen Darstellungen
den Unterricht ergänzt und erläutert. Diesem Zweck kann
ferner gedient werden, wenn man durch die gewerbsmässig

betriebenen Lichtspieltheater besondere Vorstellungen
für Jugendliche veranstalten lässt. Die daherigen
Programme lassen sich präventiv nach allen Richtungen
zensurieren. Bezüglich Ansetzung, Dauer und Art der
Vorstellungen hat man ebenfalls freie Hand.

Ueber den Umfang, welchen der Besuch der Licht-
spielvorstellungen seitens der schulpflichtigen Jugend
angenommen hat. besitzen wir für unsern Kanton keine
statistischen Erhebungen. Dagegen hat die Erziehungsbehörde

von Basel-Stadt am '28. Juni 1911 eine daherige
Enquete veranstaltet. Das Resultat derselben ist auch für
uns insofern interessant, als die Verhältnisse von Basel-
Stadt von denjenigen der Stadt Luzern prozentual nicht
sehr verschieden sein werden. In den luzernischen Land-

ssin. Die LrvädnnnA cler ^.nAenKrsnKdeiten nncl nervo-
ssn LrKrsnKnnSen ertolKt snsl«K cleur Lerner Oeset^e ans

Anten Oriinclen,
Dis ^.nKen äer Licdtdiläer^iiscdaner sinä nsed ^vei

LiedinnAsn Ketädräet. Diesslden Können iideranstrenZt
verclen clnred all^n rasedes .^dviekeln äsr Lilcler,
let^tsrsrn vircl äer Lelriedsindsder desonclsrs äann vsr-
snedt sein, venn clas Lokal, vis ^. L, sn LssttaAsn, sied

stsncliK leert nnä viscler tiillr. Vsn vircl prodiersn, äis
Xsnl äsr VorstsllnnKsn ^n nrslirsn. ^nni snclsrn virn
clnred VortiinrnnK abKSnnr^ter Lilins nnä Leniit^nnA
sedleedier .^Msrate äss soZen, Lliinrnern er^enAt, velcdes
ant äie Daner äie ^niAen senr sedscliAi.

8elion zetxt Zedören nervöse LrKrsnKnnAen (Lränints,
Xervencdoe eis.) in äsn Liedtsnielidestern niedt ^n äsn

Zsltendeiten, Wenn ?.n äen LedreeKsnss^enen ete. noed

snsserlieds Liltsniiiiel lListolensediisse eis.) Koininen, nin
is äen Kenten äss „Ornseln" reedt iniensiv beixndrinKsn,
äann vircl äis ^sdl soledsr LrKrsnKnnAen sied noed vsr-
niedren. LrsKtiKen, velede äiese Oetsdr- verrnskrsn nnn
^näein sned ^n LsniKen tiidren Können, sott insn ?n ver-
Kinäern snslien.

H 13, Die äirekte ^ntsicdt iil>sr äis Liedtspielnnter'
nsdincinKen ist in erscer Kinie Laede äer Ortsiinli^eidedör-
äen. Dss AÜt sovodl tiir äie dsn- nnä tenernoii^siliede,
vis anen tiir äie sitlennoli^eiliede Lonlrolls. Liir Drössers
Osrnsinclevesen vircl es nötig- sein, iider äie Dnredtiid-
rnnK äisssr Vntsiedisntliedt desonclere VerorännnKsn ant-
anstellen.

§ 11, DnrcK äieses Verdat soll, soveit rnöglied. ein
Lednt? Aeselraktsn veräen AeZen äsn Eintritt iener äsnr

Liedtsnielvesen andsttsnclsn (?etalirsn nnä Xsedteile, von
clenen vir oden Sesnroeden Kaden iVergl. ^desen Dr. Ban-
nrann>, Wir insedsn äarant sntnierksarn, class cler ^l?atde-

stanä Kein snlriektives Vsrsednlclen cles Ledldsren ^nr
Voranssst^nnK Kat, Die Dsünition clsr WiclerdsncllnnS
stülpt sieli nnr snt odzektive ^stdestsnclsnionients. Ls ist
KlsiedAiiltig, od eine vorsst^liede «äer dl«ss tadrlässigs
LsncllnnS v«rlieKt. Ldenso ist ttir clie «dzsktivs Lsststel-
InnS cles Istdestsncles AleieliKÜltig, od tatssedlied sins
seklinrrns WirKnnA snt äis ^nsedaner snsAeiidr vorcls^
ist «clsr nielit, Ls KSNÜAt' clie LiAnnnZ eines Lilins ?nr
^.nsiiKnnA einer KesetxviclriAen WirKnnK. Disss LiKnnni!
Ksnn clnrek treies, riedterliedes Lrniessen, Ssstiit^t sni
VnKensedein, LselivsrstsncliKenKntaedten ete. testgestellt
veräsn.

LndeclinKt not^venclig ist, clsss insn sneli cler ininäer-
vsrti^en ReKIsine, vie sie siek xnr^sit iil)srsl> drei:
rnsekt, sntSSKSniritt. Ls ist eine oesonclere Knexislitst clsr

DieKtsnislliiiKnsn Ksvorclsn, sieli snt clsni Osdists sinsr
Arenlielien lZiläsrreKlanie init lilntriinsÜKen KelieimnisvoK
leii nncl nikanten DarstellnnKen iilzerlzieten ^n vollen. LS
ist Keraclexn sekenssliek, vas in äer lZielitnnß' sn iniserslz-
lein, zeclen KnnstlsriseKen nnä «stketiseken Wertes dsrein
^enK Kedoien vircl. Diese LelinncK-eKIsrne ist sker Zeracle

KseiSnet, speziell Kei cler .InKenä sine nn^esnncle Fenss-

tionsSier ^vseli^nrnten.
§ 15. ^ns nnsern KisKeriKen ^,nstiiKriiNAen Selit lier-

vor, class clis VorseKrittsn Ksirsttsnä clas KieKtsnielvesen
vor sllern äsin 8eKnt?e äsr ^n^enä clienen sollen. Von
clieseni LsclsnKen sincl snen clie snclervärts erlassenen cls-

neriAsn Vorsenr-ittsn Ssleiter. ^IlerclinKs lsntsn äie os-
crsttenclen DsstiinninnSSn niekt iiusrsll AleicK, .^n äsin
einsn Orts veselrrsnki nisn siek äsrsnt, znAenälieKsn Ler-
sonen clen DesncK cler VdenävorsiellnnAen ?n verbieieu,
sn eineni snclern Orte tritti rnsn nnr ^Isssnsnrnen, aller-
ninKS senr veitKeliencle, KinsieKtlieK cler selinliZnielitiSen
^i nKenä, ^lekr nnä inslir Koniint insn sder äs^n, äis Lennl-
oniekr nielit sis 8eKnt?Krsnxe tesi^nsteilen, sonnsrn äis
NAenälienlieN dis ^nni vollsnäeten ssensüeknten Alters-

,isdre snsxnäeknen. Dieses ?ostnlat Kst sned clis intsr-
kantonale K'olrxeiäireKtorenKontersn^ vorn äanr'e 1913 ant-
Kestsllt nncl ss ist classslde in nnssrin Lntvnrte sk^eiitiez't
voräsn.

liiin sdsolntes Vsrdot äss Hinodesnedes änrcli zn^enä-
liede?ers«nsn sekeini vodl Kanin sni ?lst^e 2n sein, Dis
Xinsnist«Arsndsnv«rLts11nnAsn niiissen änKenclliene niedt
nntsr allen Hrnstänclsn Sets'lirclen, clenn es Keisst ia nielic:
srnt nl sint, ant n«n sint, 8is, Können teeknised vervoll-
^oinrnnet vsrclsn, äass clss tiir clis ^.nAsn sedäälieds l?liin-
insrn nntsrdlsidt. Line Kesnncldeitlieiis FnexislKstadr Ks-
rscls dis xn sinsni destiinniien .^lterszsdre äiirtts in äisssr
iZs^isdnnK ndsrliannt aned Ksnin vorliegen. Die adsolnte
^erclnnKelirnK cles ^nsedsnerrannies, velede leicdi nn-
xiiedtiAen DeriilirniNAen Vorsednd leistet, ist nielit nnnrn-
FänKlicd notvenäiA. Lerner Können äie LineinstoKrsnlisn
senr- vodl ?n leiten ^orstellnnZen Keden, v« clsn znKSnä-

lieden Lssnenern cler Ledlst niedt Ksrsndt vircl, 8ie Kön-

nen idr LroArainin so einriedren nncl clie Ledörclen Kön-

nen es so Kontrollieren, clsss clie Lsvede cler änASnclliedsn
nielit KssedscliZt vircl. Iis vircl es iet?t za — von clsn

eiAenilied nn^iicdiiAen Kanx sdASsedsn — visltscd clnred

sedliintriSS nnä ^veiclsniiZ's, oclsr Lnreln" nncl Orsnsen

errsASnäs, oclsr sirilieli sentirnsntals, oclsr clnred Verdre-
edsn vieclerSedencle DarstellnnSen,

LiedtiA dsirieden, Ksnn cler LineinstoSrsnd Asrscle

tiir clie ä'nAencl sin irettliedes lZilclnnKsinittel nncl eine

KniersiM7.nnA cler «ednle veräen. Das Ksnn clsclnred Zs-
sededsn, clsss insn tiir clis Zcdnlen ssldst LineinsioArs-
1?dsn snselisttl^ nnä änrel^ äie äsdsriKSn DsrstellnnKsr,
clsn Lntsrriedt sr^än^t nnä srläntsrt. Disssin ^veck Ksnn
terner Keclisnt vsrclsn, venn insn clnred äie Severdsnis's-
siZ detriedensn Lielitspieltliestsr desonclere Vorstsllnnvsn
tiir ^n^snälieds vsrsnstsltsn lsssi. Die äsderiAen Lro-
Krsinine lassen sied prsveniiv nsed slisn RiedtiiNKSn xen-
snrieren. Le^nSlied ^nset^nn^, Dsnsr niicl .^rt clsr Vor-
stslliiNKSn dst INSN sdsntslls trsis Lsnä,

Ledsr clen LrntsnA, vslelisn clsr Lssueli clsr Liedt-
spislvorstsllnnKsn seitens cler sednIiitlielitiAen ädiKSncl sn-
Ssnoininsn dst, dssitxsn vir tiir nnsern Lsnton Keine sts-
tistiseden LrdednnSen, DsKeKen lisl äie Lr^iednnKsde-
dörcle von Lsse1»8täät sni '.'8, ,Inni 1911 eins cladsri^s Ln-
cinets veranstaltet. Dss Resnltsi clerselden ist aned tiir
nns insotern intsrsssant, sls äis Verdsltnisse von LsseL
Ztaclt von clenzeniSsn cler Ltaclt Ln^ern nro^entnal niedt
sedr versedieäen sein verclen. In äen ln^erniscdsn Lanä-
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gemeinden würde das Resultat wohl ein anderes sein.

Immerhin ist es eine bekannte Tatsache, dass die Lichtspieltheater

der Stadt Luzern von der Landschaft stark
frequentiert weiden. Manchen Eltern gereicht es zum
besondern Vergnügen, ihre Kinder jeglichen Alters in der

Stadt von Kino zu Kino zu führen, ohne Rücksicht auf
die zurzeit des Besuches zur Abwicklung gelangenden

Programmnummern.
Das Ergebnis dei Basler Enquete vom Jahre 1911 war

folgendes:
Knabenprimarschulen. Anwesend 4859. Zahl der

Kinobesucher 3078 gleich 63 Prozent der Anwesenden. Oef-

tere Besucher ca. 1500 oder 48 Prozent, regelmässige
Besucher 598 gleich 19 Prozent. An freien Schulnachmittagen

besuchten den Kino 57 Proz., an Sonntagen 36 Proz.

Mädekenprimarsehulen. Anwesend 5507. Zahl der
Besucherinnen 3277 oder 60 Prozent der Anwesenden. Oef-

tere Besucher 48 Prozent, regelmässige Besucher 13

Prozent. An freien Xachmittagen besuchten den Kino 50

Prozent, an Sonntagen 40 Prozent.
Knabensekundarsehulen. Anwesend 3671. Kinobesu

eher 3242, öftere Besucher 1635 gleich 51 Prozent,
regelmässige 525 oder 16 Prozent. An fieien Xachmittagen
besuchen den Kino 1690 oder 52 Prozent, an Sonntagen 837

oder 26 Prozent.
Mädchensekundarschulen. Anwesend 3244, Kino -

Besucherinnen 2472 oder 76 Prozent, öftere Besucherinnen
54 Prozent, regelmässige 16 Prozent.

Der Bericht der Basler Erziehungsbehörde befasst sieh

auch sehr eingehend mit den Wirkungen der Kinovorstellungen

auf die Jugend. Schlaflosigkeit, schreckliche Träu-

„ W i e ich Detektiv wurde?"
In der Hauptrolle als Joe Deebs: Harry Liedtke.

(Monopol: L. Burstein, St. Gallen)
(Fortsetzung.)

Joe Deebs schwieg, schaute sich, wie aus einem
Traume erwachend, um. Aus den Nebensälen kamen die

Herren; die Spielkarten ruhten; immer grösser wurde
der Kreis, der sich um Joe Deebs versammelte. Er fuhr
fort:

..Aus den Berichten der Mutter und aus späteren
Berichten entnahm ich, dass Peter Kamp das Leben eines

Goldsuchers angefangen und dass er voll Sehnsucht auf
eiu Lebenszeichen aus der Heimat wartete. Vi ±e ihm
eines Tages die Zeitung mit der Nachricht in die Hand
fiel, geriet er vor Zorn ausser sich und in seinem
überströmenden Herzen wandte er sich an einen, der immer
bei ihm gewesen und erzählte ihm, was drüben geschehen,

wer Malwe sei und wieso sie in das Haus gekommen.
Als reicher, müder Mann kehrte Peter Kamp, der, um
unerkannt zu bleiben, den Xanien Alfredo Gonzas

angenommen, in die Heimat zurück. Sein einziger Wunsch

me, Xachtwandel, Kopfweh, Augenschmerzen etc, sind in
zahllosen Fällen die gesundheitlichen Schädigungen durch
den Kino. Die physische Rückwirkung macht sich durch
die Xachahmung gesehener Szenen geltend. Detektiv
Räuber- und Indianer-Geschichten weiden im Spiele
kopiert. Wenn das nicht der Fall ist, so bildet das Kino
wenigstens das beliebteste Gesprächs - Thema. In einer
Klasse der Knabensekundarschule wählten bei einem
freien Aufsatzthema 80 Prozent der Schüler den
„Kinematograph'".

Unser Vorschlag, jugendlichen Personen cF-n Besuch

von Lichtspielvorführungen nur insoweit zu gestatten, als

es deren Erziehung und Ausbildung förderlich erscheint,
dürfte sich auf dem richtigen Mittelwege oewegen.

§ 16. Die Polizeidirektoienkonfeienz a on 1913 postulierte

die Filmzensur. Alle neuen Gesetze und Erlasse
betreffend das Liehtspielwesen sehen dieselbe in irgend
einer Form vor. Bisher wurde für die Stadt Luzern seitens

der städtischen Polizeidirektion die Präventiv - Zensur

durchgeführt. Wir sind der Ansicht, dass die Sache für
den ganzen Kanton einheitlich geregelt werden soll, in
der Meinung, dass eine einheitliche kantonale Kontrollstelle

geschaffen, die Ortspolizei aber bei der Handhabung
der Zensur herangezogen wird. Es dürfte wohl aber
richtiger sein, Detailvorschriften hierüber nicht in das Gesetz

aufzunehmen, sondern die Regelung dieser ebenso heiklen
wie schwierigen Materie in die Kompetenz des Regie-

rungsrates zu legen. Das Gesetz soll die grundlegenden
Normen aufstellen und den kantonalen, wie den Ortspoli-
zeiorganen, die nötigen Vollzugsbefugnisse einräumen.

war, Malwe, sein Töchterchen, wieder zu sehen, mit ihr
einige Stunden verplaudern zu dürfen, ein Wunsch, oren

Malwes Mutter ihm nicht abschlagen konnte. Ich hatte
schon vorher meine Xaehforschungen angestellt und

hatte gesehen, class ans der Wohnung des Gonzas nichts

weiter fehlte als ein Bild. Ein Bilcl, das ohne Glas

gewesen sein musste, denn nirgends fand sich auch nur ein

Glassplitter, der darauf hingewiesen hätte, dass ein Bild
heruntergefallen und in Scherben gegangen sei. Das, was

Frau HelUr mir erzählte, machte mich nachdenklich.

Wenn Gonzas Malwes Vater gewesen, schloss der

Verdacht, class sie die Täterin sein könne, sich von selbst aus.

Ich forschte die Mutter aus, ob sie mir sonst nichts be

richten könne, was Licht in das Dunkel bringen solle, aber

sie wusste nichts weiter zu berichten. Dann, so ganz

nebensächlich, berichtete sie mir, class eines Tages ein

Mann bei ihr gewesen sei, ein Mann mit einem seltsamen

und etwas fremdländischen Aussehen, und class dieser

Mann sie nach Gonzas gefragt hätte. Ein Lichtstrahl
schien das Dunkel zu durchdringen. Mit dem Instinkt,
der mich leitete, fühlte ich, class dieser Mann meine Mal-
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gsinsinclen vnräe clas Lesnltat volil ein sncleres sein, Inc-

znerdin ist es eine deksnnte ?stssede, class ciis LiedtsnieL
tdestsr äsr 8tsclt Latein von äer Lsnclsedskt stark tre-

cinentisit veräen. Nsnedsn Litern gsrsielit es 2nni de-

sonclsrn Vergnügen, idre Lincler zeglieden Liters in äsr
8tsclt von Lino TN Lino ?n tiidren, «dns LneKsiedt ant
äie ^nr^eit äes Lesnedes ^nr ^.l^vieklnng gelsngenclen

d'rogranininnininsrn.
Las Lrgednis äer Lasier Lnnnete voni .ladre 1911 var

toigencles:
LnsdsnprinisrscKnlen. Vnvsssncl 1859, ^adl äsr Li-

nodesnedsr 3978 gisied 63 Lroxsnt äer _^.nvsssnctsn. Oet-

tere Lssnsder ea. 1599 «äer 48 Lroxent, regelniässigs Ls-
sncdsr 598 gieied 19 Lro^ent. ^.n treten 8edn1naedrnitts-

gen desnedten äen Lino 57 Lro?,, an 8onntsgen 36 Lro?,
^IsäeliennriinsrseKnleii. ^n^vesencl 5597, ^sdl äer Ls-

snedsrinnsn 3277 oclsr 69 Lro^snt äsr ^nvsssnclen, Oet-

tere Lssnsder 18 Lrc»ent, regelmässige Lesnsder 13 ?rc>-

?ent, ^,n trsien Xaedinittagsn desnedten äsn Lino 59 ?rc>-

z:snt, sn 8onntagsn 19 Lro^ent,
LnadenseKnnäsrscdnlen. Viivesencl 3671, Linodssr,

eder 3212, öttsrs Lssncdsr 1635 gieied 51 Lro^ent, regst-
niässigs 525 oclsr 16 Lro^ent, ^.n treten Xsediniltsgsn ds-
snedsn äsn Lino 1699 oäer 52 Lro^ent, an 8onntsgsn 837

oäer 26 Lro^ent.
NsäedsnssKniiäsrsednlen. Vnvsssncl 3211, Lino-Ls-

snedsrinnsn 2472 oäsr 76 ?ro?ent, öttsre Lesnelierinnen
51 Lro^ent, regelrnässige 16 Lro^snt.

Lsr Leriedt äer Lasier Lrxiednngsdedörcle dstasst sied

sned ssdr eingeliencl niit äsn WirKnngsn äer Linovorstel»
Inngen ant äis Zngsnä. 8ediskin«igKeit, sedreekiiede Lrän-

ins, Xsedtvsnclel, Lontved, ^.ngensediner^en ete, sinä in
^sdllosen Läitsn äis gssnncidsitiicdsn 8edäciignngsn ctnreb
äsn Lino, Lie ndvsiseds LiieKvirKnng rnaedt sied ctnred
äis Xaedadinnng gesedener Lienen geitenci. Detektiv,
Länder- nnä Inclianer-Oesedicdten veräen ini 8niels Ko-

niert, Wenn ctas niedt äer Laii ist, so dilclst äas Lino
venigstens äas deiisdtests Oesnräeds - Ldsnia, In einer
Llssse äer LnadenseKnnclarsednle vädltsn dei einem
kreisn ^.ntsat^tdeina 89 ?r«?ent äsr 8ediiler äsn „Lins-
instograiid".

Lnssr Vorsedlag, ingsncllieden Lersonsn clen Lssned
von Liedtsnielvorkiidrnngen nnr insuveit ^n gestatten, sis

es cieren Lr^iednng nnä Vnsdiicinng törcteriied srsodsint,
ciiirtte sied ant äsrn riedtigen Nitteivsge osvsgen.

H 16, Lie Loii^eiclirsKtorenKontsrsn? > un 1913 nostn-
iierte äie Lilnr^ensnr. Vlle nensn Oeset^s nnä Lrlasss de-

trettenä äss Liedtsnislvesen seden ciieselde in irgencl ei-

ner Lorin vor, Lisder vnräe tiir äie 8taclt l^n^ern ssitsns
äsr stäcltisedsn Loli^eiclireKtion äie Lrävsntiv > Zensur

änredgekiidrt. Wir sinä äer Anstedt, äass ctie 8sede tiir
äen Zangen Lanton sindeitlied geregelt veräsn soii, iic

äer Neiiinng, ässs eine eindeitiiede Ksntonsle Lontroll-
stelle gesedakken, clie Ortsnoli^si sder dei cler Lsncldsdnng
cler ^ensnr dersnge^ogen vircl. Ls cliirtte vodl adsr ried-

tiger ssin, Ostailvursedrikten disriidsr niedt in clas Ossete

snk^nnedinen, sonäern äie Legeinng clieser edens« deiklen
vie selivierigen Nsierie in clie Loninetenz: cles Legis-
rnngsrstes ?n legen. Las Ossst? soll clie grnncllegenclsn
Xornien antstellsn nncl clsn Kantonalen, vie clen Ortsnoli-
?eiorgsnen, clis nötigen Voll^ngsliekngnisse einrannten.

„Wie ieK Detektiv vnräe?"
In cler Lnni?tr«lls sis °Ioe Leel>«: Larrv Liecltds.

(IVlonovol: L. Lnrstein, 8t, Oallen>

(Lortset^nng.)
^loe Lseds sedvieg, sedante sied, vie ans einein

?rarnne ervseliencl, nnn Vns clen XedensÄlen Kainen clie

Herren; clis 8nisiKartsn rndten; irnrnsr grösser vnrcls
cler Lrsis, cler sied nni >I«e Leelis verssnnnelte. Lr tndr
kort:

„^.ns clen Leriedten cler l>Intter nncl ans späteren Le-
riedten entinclcnc ied, class Leter Lauiv clas Leden eines

Ooiclsneders «ngeksngen nncl class er voll 8slinsnelN sut
sin Ledsns2sicdsn ans clsr Leiinat vgrtets. V. ^e idin
sinss Lagss clie ^eitnng inil cler Laedriedt in clie Lanä
dsi, geriet er vor ^«rn snsssr sieli nncl in seinein iider-
strörnenclen Lsr^sn vsnclts sr sied an sinsn, cler iininer
dsi idni gevssen nncl sr^ädlts ilnn, vas clriiden geseliedsn,

ver Naive ssi nncl visso sis in clas Hans gskoinrnsn.
^,1s reiedsr, niiiäer i>Iann Kslirts Lster Larnp, äsr, nin
nnsrksnnt ?n dleiden, clen Lainen ^,1krsclo üon^as an-

gsnoniinsn, in clie Leirnat ZnrneK, 8ein einxigsr Wnnsed

v«r, Nalve, ssin Löedteredeu, viecler xn seden, init ilir
einige 8tnnclen verplanclern ^n cliirten, ein Wnnseli, nen

Naives Nntter ilnii nielit adsedlsgen Konnts, Ieli lnitte
sedun vorlier ineine XÄelitorsednngen angestellt nncl

likclts gesedsn, class ans äsr Wodnnng clss Lonxas niedts

veitsr ksdlts sis ein Lilcl, Lin Liicl, clss odne Olss ge-

vesen sein innsste, clsnn nirgsncls Lsncl sieli aned nnr ein

Olsssnlitter, cler clsrank dingeviesen dstte, clsss ein Lilcl
dsrnntergetsllen iincl in 8cdsrdsn gsgsngsn ssi. Lss, vss
Lrsn Lsllc-r inir sr^slilte, inseiite inied nsedcienkiied.

Wenii O«n2ss Naives Vster gevessn, sedloss cler Ver-

clsedt, clsss sis äie Lsteriii sein Könne, sieli von seidst sns.

Ied torselite clie Nntter sn«, od sie inir sonst niedt« ds

riedten Könne, vss Liedt in ciss LnnKel dringen solle, sder

sie vnsste niedts veitsr 2n dsrioiitsn. Dann, so gan?

nsdensäeläied, dsriedtets sis inir, ässs sinss I'sgss ein

Nsiiii dei idr gsvesen sei, ein i>Isnn init einein seitssinsn

nncl etvss kreinälsnätsOden ^nssedsn, nnci clsss clieser

Nann sie naeii Lon^as gekrsgt dstts. Lin Kiedtstrsdl
sedisn clss LnnKsl ^n änredclr-ingen. Nit clsrn InstinKr,
cler iniel, leitete, tiidde ieli. clsss clieser Kann ineine UaL
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